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Schntz der EisenbahnsReifeiidem
Bekanntlich sind iii der legten Zeit in

inehreren Fällen Reisende in Personeiiziigen von
verkommeiien Subjekten angefallen uiid iii eini-
gen Fällen körperlich verletzt, in anderen Fällen
unter Bedrohung ihrer Barschast beraubt wor-
den. Diese Vorkommnisse, die mit Recht die
Reisenden zu beunruhigen geeigiiet waren, haben
dem Herrn Minister Breitenbach Anlaß gegeben,
durch einen aus mafchinen-, betriebs- und ver-
kehistechnischen Mitgliedern bestehenden Ausschuß
prüfen zu lassen, welche Maßregeln zu ergreifen,
insbesondere welche Einrichtungen aii den Per-
sonenwagen zii treffen sein iiiöchten, um Raub-
ansälle auf Reisende iiach Möglichkeit zii ver:
hüten. Der Ausschuß sollte gleichzeitig die zahl-
reichen Vorschläge prüfen, die in dieser Frage
aus den Kreisen des Publikums eingegangen
waren. Ueber das Ergebnis dieser Beratungen
erfahren wir folgendes:

Die meisten Vorschläge, die sich darauf be:
ziehen, daß es einem Räuber uninöglich geniacht
werden soll, während der Fahrt in ein Abteil
einzudringen, sind nicht neu undfiiid schon mehi·-
sach in andern Ländern aiifgetaiicht und geprüft
worden. Die einen schlageii den gemeinschaft-
lichen Verschluß sämtlicher Abteiltüren des Zuges
von einer Zentralstelle aiis vor, so daß während
der Fahrt die Türen von außen iiberhaupt nicht
geöffnet werden können, die andern empfehlen
ein elektrisches Läutewerk oder eine Notbrems-
vorrichtung, die beim Oeffnen der Tür in Tätig-
keit treten, nocl; andere wollen die Laufbretter
an den Personenwageii beseitigen, damit es einem
Räuber unmöglich wird, während der Fahrt am
Zuge entlang zu gehen. Alle solche Einrichtiiiu
gen, die gewöhnlich zieiiilich verwickelt sind, sind
aber unzuverlässig, andere, wie z. B. die Be-
seitigung der Laiifhretter, bergen wieder andere
Gefahren in sich, da es dann einem Reifeiideii
Unmöglich fein würde, sich in ein Nebenabteil
zu flüchten, wenn in feinem Abteil eine Gefahr
für ihn entsteht.

Das beste, vielleicht das einzige Mittel, der-
artigen Verbrechen! vorzubeugen, besteht darin,
eine größere Anzahl von Reifenden in einen-i ge-

Hchiclisaksinäci!te.
Novelle von H. v. Zieglen

Fortsetzung! 
Machdrnck verboten.!

Drei Jahre später starb die edle Frau am
Herzschlage Eines Morgens fand man sie fried-
lich entschlafen im Bette, zu meinem aufrichiig-
sten, tiefsten Schmerz» durch sie hatte ich die
Liebe einer Mutter kennen gelernt.

Jm Winter, den ich von nun an in Wien
berichte, traf ich inmitten der Gesellfchast den
Grafen Landrh mit feiner Gemahlin.

Mein Herz pochte wild, als ich die schöne
Frau an der Seite des Gatten wiedersah, dessen
wüstes Leben stadtbekaniit war. Ja, sie mußte
unglücklich sein, der tiefe, ernste Blick ihres
Auges verriet, was die festgeschlossncu Lippen
verschweigen wollten.

Man bezeichnete bereits im Winter ganz
ohne Hehl Sennora Elvira vom Zirkus Leonardi
als Herzensdame des Grafen, der sie mit blinder
Leidenschaft verfolgt, obwohl sie ihn meist höh-
nisch abfallen «läßt.So wunderbar es mir ist und auch Ihnen,
Herr Oberst, klingen mag, die Spanierin legt
eigentümliche Vorliebe für mich an den Tag,
zu der ich nie die geringste Veranlassung ge-
geben habe.

Erst als ich ihre Beziehungen zu dem Grafen
erfuhr, interessierte mich die Sache und ich er-
kundigte mich iiach ihr. Es war auch nicht
gerade« Nachteiliges, das ich erfuhr; sie lebte
mit einer Duenna ziemlich zurückgezogen und
fah außer dem Grafen keine Herrenbesiiche bei
sich. Jch gab meine Karte bei ihr ab und sie
ließ mich sogleich vor, anscheinend mit größtem
Entzücken, was mich lebhaft befremdete.

Am Fafchingsdienstag sollte ein großer
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meinschaftlichen Raume unterzubringen. Die
Reisenden würden dann in der Lage sein, sich hoch
gegenseitig Hülfe zu leisten und die Notbrenise
zu ziehen. Der einzelne Reiseiide hat daher in
derartig gebauten Wagen iinzioeifelhaft ein
größeres Gefühl der Sicherheit, fraglich ist
jedoch, ob ei· damit aus der andern Seite nicht
etwa an Ruhe nnd Annehmlichkeit einbüßt. Die
eigentlichen Turchgaiigsivageih d. h. solche Wa-
gen, deren Eingang an der Siirnfeite liegt und
deren Abteile diirch einen Zlliittelgciiig verbunden
find, wie sie liauptsächlich in Amerika, in der
Schweiz inid auf iiiddeiitscheiiBahiieii verwendet
werden, find auch bei uns iii beträchtlicher An:
zahl vorhanden. Sie find aber bei den Reiseii-
den wegen der Störungen, die das Ein: nnd
Aussteigen der Biitreiseiideii verursacht, nicht
fonderlich beliebt, u d sie werden deshalb zur
Zeit iiieift auf Nebenbahiieii eingestellt, wo die
Reisedauer in der Regel iiicht sehr groß ist.
Anders steht es mit den Durchgangswageih die
in den DZügeii laufen. Diese Wagen besitzen
zwar anch einen Durchgang, sie sind aber iin
Jnnerii in einzelne von einander getrennte Ab-
teile zerlegt, die ans einen genieiiifchaftlicheiy
vollständig abgefchlosseiien Seitengang führen.
Diese Wagen erfreuen sich bei dem Publikum
großer« Beliebtheit und bieten neben ihren vielen
Annehmlichkeiten unzweifelhaft auch eine große
persönliche Sicherheit für die Reifeiiden gegen
geivaltsaiiie Angriffe Der Herr Minister hat
deshalb befchlossen, allmählich die noch aus Ab-
tcilivagen gebildeten, dein großen Verkehr dienen-
den Schnellziige in D-Züge nmzuwandelin Hierzu
wurden schon im Etatsjahr 1906 = 199 D:
Zugwagen neu geliefert, und es sind für 1907
weitere 339 D-Ziigivagei1 beftellt, womit im
ganzen etwa 25 D-Ziigpaare eingerichtet werden
können. Immerhin werden noch einige Jahre
vergeben, ehe das angestrebte Ziel vollständig
erreicht fein wird.

Jm Nahverkehy hauptsächlich bei den Zügen
auf den Berliner Stadt-, Ring- und Vorort-
bahnen werden bekanntlich Abteilwageii ver-
wendet, bei denen säintliche einzelne Abteiledurch
Oeffniiiigeii mit einander verbunden und die
Zlvifcheiiwäiide zwischen den einzelnen Abteileii
Niaskeiiball stattfinden, den Elvira mit dem
Grafen besucheii wollte.

Jch fchlenderte am Morgen dieses Tages
diirch die Straßen Wiens nnd trat bei einem
befreundeten Juwclier ein, um eine Brillaiitiiadel
zu kaufen, die mir im Schaufenfter gefallen hatte.

Jch sah einen wundervollen Schmuck, ein
Kollier ans Perlen und Brillanten zufammeiige-
setzt, welche Sternblumen bildeten. Bewundernd
beugte ich niich über das Schmucksttick und frug,
wem es gehöre.

»Es gehört zu dem Gräflich Landrtyschen
Familienschniiick«, meinte der Juwelier mit ganz
eigentiimlichcr Betonung, »und der Gras will
es nachher holen lassen«

»Der Graf?« Ein Achselziicketh sonst erhielt
ich keine weitere Auskunft.

Sei; hatte diesen unbedeutenden Zwifchenfall
bald vergessen und begab mich abends in den
Zirkns. Während der Pause traf ich im Stalle
draußen, den wir Herren stets befuchten, die
schöne Sennora, welche mich lächelnd friig:
»Nun- VERM- Sie kommen doch auch zum
BiaskcnballeW

»Vielleicht � wenn Sie mir Ihre Maske
verraten«

Sie errötete und überlegte, dann sagte sie
fast flüsternd:

,,Sucheii Sie Suleika mit den Sternblumen«
Wie ein elektrifcher Schlag dui·chzuckte es

niich! Sollte das möglich sein! Das wäre
eine Jnfamie, eine Roheit! Aber Geduld! Nun
beeilte ich mich, einen Doiiiino zu besorgen und
stand, bebend vor Erwartung, kurz nach Beginii
des Maskenfestes an der Tür des Saales.

Etldlkch fal; ich diejenige, welche ich suchte.
SuleikasElvira betrat den herrlich dekorierten

Raum im gelben Dainastgewande, ein kleines
rotes Fez in den nachtschwarzen Haaren � und

nur halbhoch geführt sind, immerhin jedoch so
, um vor Zugluft zu fchützein Die Ver-

biiiduiig der Abteile ist seinerzeit zu dem Zwecke
bergefteIIt, damit die Neifenden sich während der
Fahrt in den Wagen verteilen können. Auch
diese Wagen vereinigen daher im gewissen Sinne
die Vorzüge der Durchgangs- und Abteilwagen,
aber die Abänderung der vorhandenen Abteil-
wagen iiach diesem Muster würde gewaltige
Summen erfordern, in absehbarer Zeit nicht
durchgeführt werden können und überdies das
Publikum voraussichtlich nur wenig befriedigen,
weil gewisse Vorzüge, die ihm die Abteilwagen
namentlich bei Nachtsahrteii bieten, verloren
gehen würden, wenn sänitliche Abteile eines
Wagens tritt einander verbunden sind. Jn reis-
licher Erwägung aller dieser Umstände hat der
Riinister der öffentlichen Arbeiten beschlossen, die
zurzeit iin Bau bcfindlicheii Abteilwageii, soweit
noch möglich, derart einrichten zu lasseii, daß
im allgemeinen immer zwei, mitunter aucl; niehr
Abteile initeiiiaiider verbunden sind, ohne die
bisherige Ausftattung wesentlich zu ändern. Da
sich dabei besonders zur Abtrennuiig von Frauen-
abteilen die Anbringung von Zwifchentiiren nicht
immer vermeiden läßt, so folleii versuchsweise
an stelle der oberen Türfiillungen niatte Glas-
scheiben eingesetzt werden, die das Geräusch aus
dem Nebenabtetl weniger abhalten und leicht
zertrümniert werden können, wenn dies nötig
ist, um schnelle Hülfe zu erleichtern. Wo ein-
zelne Abteile bleiben müssen, soll der obere Teil
der Zwischenwand, wie bei den Berliner Stadt-
bahuwagem beseitigt werden. Das reifende
Publikum wird schon ini Laufe des Jahres 1907
Gelegenheit haben, sich über die Zweckmäßigkeit
der Neuerung ein Urteil zu bilden, und dies
wird jedensalls für das weitere Vorgehen von
Einfluß sein.

Neben diefeii sicherlich höchst zweckmäßigen
Maßnahmen hat der Herr Minister sofort nach
dein Bekanntwerdeii der ersten Raubanfälle noch
weitere Anordnungen getroffen, um durch schär-
fere Bewachung der Züge durch die Zugbeaiiiten
und das Stationsperfonal weiteren ähnlichen
Vorkonimnisseii iiach Möglichkeit vorzubeugen.

aiii Halse das Kollier der Gritifiniieii von Landih,
die Sternblumen aus Perlen und Brillanteni
Meine Fäuste ballten sich, mein Blut begann
zu siedeii und mit beinahe übermeiifchlicher Kraft
bewahrte ich meine Selbftbeherrfchung. Und
neben der Künstleriii schritt der elende Bube,
welcher sein edles Weib so tief beschinipfte, daß
er die ihr gehörenden Brillanten einer Theater-
dame gab!

Mit steinernem Antlitz engagierte ich die
Sennora zu einer Ouadrille, die sie mir anal;
strahlend gewährte und achtlos deii Namen des
Tänzers durchstrich, dem sie schon früher die
Ouadrille zugesagt.

Die Zeit bis zu dem Tanze schien iiiir eine
Ewigkeit, endlich stand ich neben der schönen
Reiterin in den Reihen der Tanzenden. Es
würde Sie langweilen, Herr Oberst, das zwischen
uns geführte Gefpräch zu vernehmen, nur soviel
erzähle ich Ihnen, daß ich der Dame die Wahl
ließ, mir bis zum nächsten Morgen das Kollier
zurückzustellen oder mit Schimpf und Schande
von deni Zirkus ausgewicien zn weiden, denn
die Sache sah einem Diebstahl ähnlich wie ein
Ei dem andern.

,,Jch kcniie die edle iniglückliche Frau, deren
Juwelen Sie in den Staub treten�, schloß ich,
»und wehe Jhiiciy wenn Sie wagen, meinem
Befehl zu tragen.�

Sie war aschfahl gen-order» nur ihre Augen
blitzten, als sie höhnisch eiinidertet »Die Ju-
welen find aber koch nicht in den Händen der
Gräfin Landihz ihr Geniahl übergab sie mir,
und einem Fremden werde ich sie niemals aus-
händigen, � auch wenn es der Geliebte der Frau
Gräfin ist. -

Mit einem fpöttischen Knix ließ sie mich
stehen und verschwand im Maekengewühh wäh-
rend ich, kochend vor Wut, umberrannte, den
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Die Beziehungen zwischen Deutschland
und Frankrei .

Die Beziehungen zwischen Deutschland und
Frankreich werden gegenwärtig in den meisten
europäischen Hauptstädten und den großen Zei-
tungeii des Jn- und Auslandes wieder einmal
sehr lebhaft erörtert. Man hat vielfach die
freundliche Unterhaltung, welche der Kaiser
Wilhelm und der Reichskanzler Fürst Bülow
mit dem früheren französischen Kriegsminister
und jetzigen Deputierten Etieiine und anderen
hervorragenden Franzosen in letzter Zeit in Kiel
und Berlin geflogen, als ein Zeichen der deut-
lieben Annäheruiig zwischen Deutschland und
Frankreich angesehen. Sicher ist auch, daß der
deutfche Kaiser und seine Diplomaten die freund-
lichften Gefühle für Frankreich hegen, und es
ist sogar wahrscheinlich, daß der deutsche Kaiser
in einer freundschaftlichen Aunäherung zwischen
Deutschland und Frankreich sicher die Krönung
seiner laiigjährigeii Friedenspolitik erblicken wird,
auch ist gar nicht zu beschreiben, daß ein großer
Teil der Vertreter der französischen Republik
ganz ähnliche Gedanken hegt, denn es ist ja vor
gar nicht laiiger Zeit in der französischen De-
putiertenkammer von einem Deputierten das
Wort gefallen, daß die Aufgaben der Friedens-
konferenz für Europa nur dadurch wirklich ge·
löst werden könnten, wenn der deutsche Kaiser
für diese Aufgaben voll und ganz eintreten
würde. Man darf aber nicht verkennen, daß
eine freundschaftliche Aunäherung zwischen Frank-
reich und Deutschland zu den schwierigsten po-
litischen Aufgaben gehört, die je zwischen zwei
Völkern bestanden haben. Die Schwierigkeit
und zugleich auch die Gefährlichkeit dieses Problemes
erhellt daraus, daß Frankreich noch immer die
an Deutschland verlorenen Provinzen Elfaß und
Lothringen zurückerhalten möchte, und daß
Deutschland nie und nimmer an eine Zurückgabe
dieser alten deutschen Länder an Frankreich
denken kann, wenn Deutschland iiicht die Grund-
lagen seiner nationalen Errungenschaften und
seiner Großmachtsstellung erschüttern wollte.
Die alte politische Kluft gähiit daher immer
noch zwifcheii Fraiikreich und Deutschland, und
kein Patriot in Deutschland wie in Frankreich

Grafen zu treffen.
Reiterin verschwiiiiden.

Am folgenden Morgen suchte ich den Grafen
Landrh in feinem Hause auf; ich fand ihn beim
Frühstück.

»Ah, Säuren�, rief er mir lachend zu, »schon
so zeitig bei Wege? Aber fegen Sie sich doch«

»Meine Angelegenheit ist besser stehend ab-
anmachen�, erwiderte ich eiskalt, ,,ich komme,
Rechenschaft zu fordern für ein Bubenftüch das
Sie begangen baben."

»Was meinen Sie, Baron Roskolnh ?« und
er sprang wütend auf, ,,ich habe keine Ahnung«

,,Jene Zirkusreiterin trägt die Brillanten
Jhrer Familie, welche der Gräfin Landrh allein
zukommen.

»Ah so«, lachte er grimmig, �tant de bruit
pour ime omelette�.

»Ein Hundsfott nur wagt so zu handeln
und ein socher verdient �- die Peitfche.«

Sei; hob eine Reitgerte, welche auf dem
Nebentische lag und hieb ihm übers Gesichh
daß ein dunkelroter Streifen hervorfprang

Seknndenlang stand er wie besinnungslos,
dann sprang er wie ein Raubtier mir an die
Kehle.

»Herr-«, brüllte er, »was haben Sie getan?
Jch fordere Genugtuungi«

,,Schöii«, nnd tch drehte ihm kalt den Rücken,
»ich erwarte ihren Sekundanten.«

Jch bat nieinerfeits eiiien Freund, mir zu
sekundieren; die beiden Herren vereinbarten Ort
und Stunde des Duells und man fand sich
rechtzeiiig ein � nur der Graf selbst fehlte.

Endlich erschien sein Diener mit einem Brief
für mich, worin mir der Elende, ohne jenes
Faustschlages nochmals Erwägung zu tun, mit-
teilte, daß er sich in der Heftigkeit ühereilt
habe und wegen Heftigkeit um Entschuldigung

�i� 
o

Doch er war nebst der



kennt ein Mittel, diese Kluft jetzt zu überbrückem
Aber es gibt ein allmächtiges EDiittel, welches
alle Wunden nach und nach heilt, das ist die
Zeit und die neue Kulturentwickelung welche
innerhalb der Zeit die Völker und die ganze
Kulturmenschheit gewinnen, und von der Zeit
und der in ihr immer weiter vorwärtsdrängen-
den Kulturentwickelung kann man allmählich
eine freundschaftliche Annäherung zwischen Frank-
reich und Deutschland erhoffen. Wenn es auch
noch in Frankreich Heißsporne gibt, die wie
jüngst der General Langelois im französischen
Senate, immer noch wie wahnwitzig nachdem
Loch in den Vogesen starren und dort jeden
Tag den Einbruch des deutschen Heeres in
Frankreich befürchten, so neigt die Mehrheit der
franzöfischen Nation gerade unter der Regierung
der Republik zu einer nüchtertien Beurteilung
der Lage und denkt daran, daß Deutschland seit
nun bald vierzig Jahren niemals Frankreich
mit Krieg bedroht hat, daß also Deutschlaiid
eine friedliche Großmacht ist, mit der man in
Frieden leben kann. Der immer mehr Gemein-
gut der Völker werdende Kultur- und Friedens-
gedanke wird daher wohl auch einst die Bezie-
hungen zwischen Deutschland und Frankreich
wirklich freundlich gestalten, ja, wir können es
vielleicht sogar nom erleben, daß England,
welches mehrere Jahre hindurch als im Bunde
mit Frankreich stehend und als deutscher Wider-
sacher galt, vielleicht die erste Großmacht ist,
welche die friedlichen Beziehungen zwischen
Frankreich und Deutschland fördert und befestigt.
Meinen doch jetzt schon hervorragende englische
Zeitungen, daß England der Freund von Frank-
reich und Deutschland sein und bleiben wolle.
Da nun offenbar der bevorstehende Besuch des
deutschen Kaisers in England als ein Zeichen
der wesentlichen Besserung der Beziehungen
zwischen England und Deutschland angesehen
werden kann, so dürfte auch die englische Di-
plomatie ihre Aufgabe darin erblicken, die dunklen
Punkte zwischen Frankreich und Deutschland be-
seitigen zu helfen.

Politische lleberfimt.
�teutl�es Reich

Der Kaiser und die Kaiserin trafen am
Montag mittag 12�/4 Uhr an Bord der ,,Hohen-
zollern aus Travemünde wieder in Kiel ein.
Am Dienstag früh reiste das Kaiserpaar mit
dem Prinzen Adalbert auf der «Hohenzollern«
nach Kopenhagen zum Besuche des dänischen
Hofes ab; von Kopenhagen aus tritt dann der
Kaiser seine norwegische Reise an. Im Gefolge
des Kaisers bei dem Besuche in Kopenhagen
befindet sich aum Gesandter Freiherr v. Jenisch
als Vertreter des Auswärtigen Amtes.

Das deutsche Kaiserpaar ist nebst dem Prin-
zen Adalbert am Mittwoch vormittag an Bord
der Hohenzollern in Kopenhagen eingetroffen, um
bis zum Freitag zum Besuch am dänischen Hofe
zu verweilen.

König Friedrich August von Sachsen hat
am Mittwoch früh eine Reife von Dresden nach
der Oberlausitz angetreten. Jn feiner Begleitung
befinden sich Generaladjutant Generalleutnant
v. Altroch Flügeladjutant Oberst v. Wilucki und
Nittmeifter v. Römer.

Jn Kolberg wurde am Dienstag die hundertste
Wiederkehr des Tages, an welchem die Franzosen

bitte. Er bat zugieich, die fatale Kollieraffäre
nicht mehr zu erwähnen und läde mich zu einem
kleinen Vetsöhnungsmahle ein. Jn Gegenwart
des Dieners zerriß ich zweimal den Brief,
steckte die Feßen ins Kuvert zurück und wies
ersteren an, seinem Herrn das Schreiben wieder
zuzu n.

Seitdem sah ich Landrh nur ielten. Er
schickt mir unausgesept Einladungem die ich nie
beantworte. Dpch hat er gefchworen, daß Elvira
jenes Kollier nochmals tragen soll und darauf
warte im", schloß Roskolny feinen Berichh �um
den Buben endgültig zu züchtigen und die un-
glückliche Gräsin von ihm zu befreien«

Welheim schaute trübe ins Weite. »An-me
Maria«, murmelte er vor sich hin, ,,also dahin
hat sie des eignen Vaters Wille gebracht � in
Elend und Schmach«

It· It·
Gräfin Landrh saß in ihrem Erkerzimmey

eifrig beschäftigt zu malen; sie sah trotz der
düstren Trauergewänder frisch und schön aus
und schien vollständig vertieft in ihre Bewegung.

Soeben erschien der Kammerdiener ihres
Gemahls, um seinen Herren bei der Frau
Grä�n anzumelden, unb gleim darauf trat
Giulah ein.

Die Gatten begrüßten sich freundlich und
Maria forderte den Grafen auf, sich zu sehen.

»Wie reizend und wohnlich sieht es bei Dir
aus, liebe Maria«, begann der Letztere, leicht
verlegen, das Gespräch.

»Ich bin ja auch am liebsten in diesen vier
Pfählen«, nickte die schöne Frau ruhig, ,,da
muß man es sich doch freundlich einrichten«

»Heute komme ich nun mit einer großen

It 

, Bitte« zu Dir, liebes Kind«, fuhr der Graf fort,

die Belagerung dieser Festung aushoben, festlich
begangen.

Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen wohnte
am Dienstag in Kolberg der Gedenkfeier der
Wiederkehr des Tages, an welchem vor hundert
Jahren die Belagerung der Stadt durch die
Franzosen aufgehoben wurde, als Vertreter des
Kaisers bei.

Der ,,Reichsanzeiger« veröffentlicht die Be-
rufung des Oberpräsidenten der Provinz Hessen-
Nassau, v. Windheitm zum Oberpräsidenten der
Provinz Ostpreußen, sowie des Unterstaatssekre-
tärs im Staatsministerium, Hengstenberg, in
Berlin zum Oberpräsidenten der Provinz Hessen-
Nassau, und des vortragenden Rates in der
Reichskanzlei, Geheimen Oberregierungsrates
Dr. v. Guenther, zum Unterstaatssekretär des
Staatsministeriums. Endlich gibt der ,,Reichs-
anzeiger« noch die Ernennung des bisherigen
Regierungspräsideiiten in Arnsberg, Freiherrn
v. Coels von der Brügghem zum Unterstaats-
sekretär der Bauabteilung des preußischen sMinis
steriums der öffentlichen Arbeiten an Stelle des
zum Kultusminister ernannten Dr. Holle bekannt.

Der Bundesrat hat in seiner jüngsten Plenar-
sitzung den Antrag Preußens, betr. einen Gesetz-
entwurf über die Abänderung der Börsengesetz-
gebung, den zuständigen Ausschüsseti überwiesen.
Demnach steht bestimmt zu erwarten, daß diese
Vorlage im Arbeitsvrogramm des Neichstages
für die nächste Wintersession mit erfcheinen wird.
Der Ansschußbericht wegen Aenderung der Aus-
führungsbestimmungeti zum Branntweinsteuer-
gefetz wurde genehmigt.

Der Bezirkspräsident v. Lothringen verfügte
bezüglich der nicht genehmigten konfessionellen
Kirchhöfe des Kreises Belchen, daß die Protestan-
ten nicht mehr gesondert, sondern in den gleichen
Reihen mit den Katholischen beerdigt werden
müssen.

Der kolonialpolitische Sensationsprozeß Peters
in München wurde in der Montagsverhandluug
beendigt, worauf Dr. Rosenthal, der Anwalt
des Dr. Peters, sein Plaidohxr begann. Das-
selbe füllte nicht nur bie ganze Vormittags-
sitzung aus, sondern zog sich nach der Mittags-
pause noch in den Nachmittag hinein. Dann
nahm Rechtsanwalt Bernheim, der Verteidiger des
angeklagten Rechtsanwalt Gruber, das Wort zu
seinem Plaidoherz da ihm im Verlaufe seiner Aus-
führungen infolge der im Saale herrschenden großen
Schwüle unwohl wurde, so mußte die Verhand-
lung Iabgebrochen werden. � Gerade für den
Petersprozeß noch zurecht kommt die Veröffent-
lichung eines Briefes in der ,,Dtsch. Tagesztg.«
des inzwischen verstorbenen Richard Jehnke, des
Gefährten des Dr. Peters am Kilimandscharo.
Der Brief ist von dort aus an einen jetzigen bekann-
ten Berliner Arzt gerichtet und ist namentlich be-·
merkenswert durch die Stelle, in welcher Jehnke
sich unter Bezugnahme auf die Hinrichtung des
Negers Mabruk über die Gefahr der damaligen
Lage äußert. Es heißt da: »Wir stehen mit
den Gebirgsvölkern nördlich von uns in Tod:
feindschaft, zu der die Leute aber selbst den An-
laß gegeben haben. Sie ermordeten zuerst Ge-
sandte eines uns besreundeten Stammes, darauf
zwei Boten von uns, nachdem diesen vorher die
Augen ausgestochen und die Hände abgehackt
worden waren. Jn den darauf folgenden zwei
Gefechten wurden sie zwar geschlagen, aber der
Sergeant Schubert von 7 bis 8 Lanzenfticheii

ohne seine Gemahlin anzusehen, »und ich wünsche
sehr, daß Du sie mir erfüllen möchtest«

»Wenn es in meiner Macht steht, gewiß,
bester Giulahz ich möchte Dir doch gefällig sein.«

Er beugte Tim vor unb ergriff tändelnd
ihre kleine Hand, um sie an die Lippen zu
führen.

,,Schönste der Frauen, in Deiner Macht
steht alles und Dein gehorsamer Sklave betet
Dich an.�

Dunkle Röte bedeckte ihr Antlitz, sie richtete
sich in die Höhe und schaute ihn ruhig an.

»Nicht diese Sprache, Giulahz Du weißt,
daß im solche Sprache nicht dulde �- vergiß
nicht, Deiner Gemahlin mit Haltung zu begegnen!"

»Sieh doch, wie einpftndlich«, fpöttelte Landrh
mit einem häßlichen Lächeln; ,,doch ich will zur
Sache kommen. Erzherzog H . . . hat sicb mit
feinem Freunde, Fürst Urupoff, bei mir ange-
sagt � unb im bitte Dich, bei diesem Diner
die Honneurs zu mamen."

,,Sobald schon nach Papas Todes« frug
Maria bestürzt, »das kann ich nicht, das darfst
Du nicht von mir verlangen."

�D, das wäre sehr unangeuehm«, entgegnete
Landrh lauernd, ,,überlege es Dir genau, beste
Maria; im müßte sonst eine � andre Dame
bitten, die Honneurs zu machen«

Ein jähes Rot färbte Marias soeben noch
totbleiches Antlitz und sie erhob sich gebieterisch.

»Nein, das darfst Du nicht, solange ich vor
der Welt wenigstens Herrin dieses Hauses bin.
Hast Du nicht soviel feines Empfinden und Be-
griff für das, was sich schickt oder nicht schickt,
daß Du jetzt in meiner tiefen Trauer ein glän-
zendes Fest in Deinem Hause gibst � nur. so
will im mim fügen unb Deine Gäste empfangen.
Wann findet das Essen itatt?�

Iortseßung folgt.

niebergemamt. Wir erimoiien zwei Sultane,
vier Sultansöhne und ca. 200 Soldaten. Hierauf
entbrannte eine Todfeindschaft Auf den Kopf
eines Weißen setzten sie eine Sultanskrone als
Preis, während wir ebenfalls Preise ausschriebeu
für jeden Mann oder Kopf, der uns gebracht
wurde. Gestern haben wir hier einen Schwar-
zen wegen nächtlichen Einbrucbes und großen
Vertrauensbruches gehängt. Wir gehen jetzt
mit aller nur möglichen Strenge vor und das
ist das Beste. Daß wir sämtlich nur mit ge-
ladenem Gewehr im Arme schlafen, ist selbst-
verständlich bei diesen Verhältnissen.«

Der an Aufregungen reiche Beleidigunge-
prozeß des Reichskommissars a. D. Dr Peters
gegen den Redakteur Gruber von der sozialdemo-
kratischen ,,Münch. Post« vor dem Münchener
Gerichtshof hat am Dienstag mit der Verne-
teilung des Beklagten geenbet. Redakteur Grnber
wurde zu 500 Mark Geldstrafe, Tragung aller

Fortsetzung in der Beilage.
L v k a l e s.

?? Namslau,5.Juli. Stadtverordneten-
Versammlung! Die am 2. b. Mts stattge-
fundene Stadtverordneten-Versammlung wurde
vom Vorsteher Herrn Kaufmann E. Kricke ge-
leitet. Anwesend waren seitens des Magistrat
die Herren Bürgermeister Schutz, Beigeordneter
O. Tie ß e unb 3 Ratsherren.
genehmigte zunächst das Protokoll der letzten
Sitzung und vernahm dann, daß sich bei der kasse
alt. Mai erfolgten Revision der städtischen Kafsen
nichts zu erinnern gefunden hat. Darauf
wurde Kenntnis genommen von dem Abschluß
der Stadt-Hauptkasse sowie deren Neben-
kassen pro 1906, unb der Stadtsparkasse
Von letzterer war übrigens schon vor einigen
Wochen der gedruckie Jahresbericht in die Hände
eines jeden Mitgliedes der Stadtverordneten-
Versammlung gekommen. Nach Genehmigung
einiger Etatsüberschreituugen wurden zum Schul-
etat für 1906 80 M. nachbewilligt. Dem Ge-
ium des ev. GenieindeKirchenrates bezw. des
Herrn Pastors Melz. die Erträge aus den
Armenkästen und den beiden Kollekten in der
evangelischen Kirche zugunsten der kirchlichen
Armenpflege zu überweisen, wurde gern statt-
gegeben. Zugestimmt wurde auch einigen Ver-
vachtungen und der Vergebung der Fäkalien.
Alsdann wurde der Mietsvertrag genehmigt,
dender Magistrat mit dem Preußischen Unter-
terrichsfiskus bezw. mit dem Vrovinzialschulkob
legium betr. den dritten außerordentlichen Prä-
parandeiiknrsus abgeschlossen hat. Darauf wurde
einem Lehrer, falls er zum Zeichenkursus an der
Kunstschule in Berlin einberufen werden sollte zu
den Kosten eine Beihilfe von 80 M. bewilligt. ��
Sodann wurden noch drei Dringlichkeitsam
träge erledigt. Es wurde die Anschaffung
einer Schreibmafchine genehmigt bezw. wurden
die Kosten bewilligt. Desgleichen die Kosten zur
Revision der Gebäudesteuey die alle 15 Jahre
zu erfolgen hat, und dann wurde die Ausführung
der Bohrarbeiten zur Herstellung einer Zentral-
wasserleitung dem bestens empfohlenen Zivil-Jn-
genier Herrn Mestel in Breslau übertragen.

A  Der Katholifche Lehrerverein! hielt
am Mittwoch, den 3. b. M., eine Wandererver-
sammlung mit Damen in Grambschütz ab, an
der auch Mitglieder des Falkowitzer Lehrerver-
eins teiluahmen. Nachdem der Kasfee beiHerrn
Siebenhaar eingenommen worden, wurde ein
Spaziergang in den gräflichen Park angetreten,
der zurzeit sich in schönster Pracht den Besuchern
präsentiert. Alsdann wurde der schönen Kirche
ein Besuch abgeftattet, worauf zum Versamm-
lungslokal zurückgegangen wurde. Nach Erle-
digung des offiziellen Teiles wurde ein Tänzchen
entriert, das jung und alt noch einige Stunden
in sröhlichster Stimmung beisammenhielt.

=  Das 7. Deutsche Sängerbundes-
fest!, das in Breslau bekanntlich ftatifindet, rückt
immer näher. �- Am 29. Juni wurde das Richt-
fest der Sänger-Festhalle gefeiert, wobei die
Breslauer Vereine des Schlesischen Sängerbundes
Beethovens ,,Die Himmel rühmen des Ewigen
Ehre« und Kalliwodas »Das deutsche Schwert«
zum Vortrage brachten. Die Akustik der Halle
soll recht befriedigt haben. Welche Massen von
Material beim Bau der Sängerhalle verbaut
wurden, geht schon daraus hervor, daß 75 km
Balkengebraucht wurden, die, wie wir in der
Schulzeitung für Norddeutschland lesen, anein-
andergelegt von Breslau bis Oppeln oder bis
Arnsdorf hinter Liegnitz oder bis Bojanowo
reichen würden. An Drahtnägeln wurden 322
Zentner verbraucht. �- 9lum die anderen Bauten
auf dem Festplatze  Friebeberg! stehen bereits alle
in der Holzstruktion da. Mit dem Gesamtbilde
und den Einrichtungen des Festplatzes werden
die Sängergäste, von denen nach den bisherigen
Anmeldungen eine Riesenzahl zu erwarten ist,
voraussichtlich zufrieden sein.

==  Schlesischer SängerbundJ Dem
Gesamtausschuß des genannten Bundes gehören
aus Gan IV an: bie Herren Landgerichtssekretär
Gruß  M.-G.-V. Oels! und Kantor Lampe!
 M.-G.-V. Namslau.!

=  Kleinkinderschule.! Das alljährliche
Kinderfest der vom Bethanienverein unterhal-
tenen Kleinkinderschnle fand auch diesmal gestern

Die Versammlung-

bei Herrn Schwuntek statt. Jn der vierten
Nachmittagstunde zog bie frohe Schaar vom Schul-
lokale im Bereinshause -� voran das Trommler-
und Pseifenkorps der höheren Knabenschule �
in Begleitung der Lehrerinuen und zahlreicher
Angehöriger der Kinder durch die Stadt zum
genannten Gartenlokalr. Nachdem die Kleinen
bald nach ihrer Ankunft-daselbst mit Kaffee und
Kuchen bewirtet worden waren, erfreuten sie die
Anwesenden durch die Ausführung zahlreicher
allerliebster Spiele, die von netten Liedchen be-
gleitet wurden. Es war köftlich zu sehen, mit
welchem Eifer alle, zumal in Gegenwart der
großen Zuschauermenge, sich der Sache widmeten.
Am Abend wurden vie Kinder mit Würstchen
2c. bewirtet und nach 8 Uhr wurde der Nach-
hauseweg angetreten. Die wackeren Musiker
ließen auch hierbei ihre Marfchweisen ertönen,
wie sie auch auch auf dem Festplaße einige Zeit
»konzertiert« hatten. Jedenfalls haben sie
Abwechselung in das Programm gebracht, was
anerkennend erwähnt iein möge. Der Schul-
schwester und ihren Gehilfinnen gebührt für die
gehabte große Mühewaltung bester Dank.

= Einfchlüfse an die Stadt-Fern-
s p recheinrichtung hierselbsi, deren Herstellung
im Herbst gewünscht wird, müssen bis zum
1. August bei der zuständigen Verkehrsanstalt
angemeldet werden. Spätere Anmeldungen
würden nur ausnahmsweise und auch nur dann
Berückfichtigung finden können, wenn der Post·

die durch die gesonderte Herstellung der
Anschlüsse entstehendenMehrkosten erstattetwerden.

Reichthal. Die Verbesserung der Kirchen-
musik macht sich auch hier mehr nnd mehr be-
merkbar. Jeden hohen Festtag wird in der
hiesigen katholischen Kirche eine lateinische Messe
mit Begleitung der Orgel und einiger Violinen
ausgeführt.

[Eingesandt.]
Hönigern. Am 30. Juni hielt Herr Land-

wirtschaftslehrer Arndi von der Winterschule
Trebnitz im Verein Hoenigern einen Vortrag
über Fruchtfolgen und betonte, daß natürlich
zuerst immer an die 8 Lebensbedingungen ge-
dacht werden müsse, welche allen Kulturpflanzen
gemeinsam sind. So muß jede Pflanze einen
Standort von einer für sie gerade geeigneten
Beschaffenheit haben und es zeigt fich z. B»
daß die öftere tiefe Lockerung des Bodens bei
dem Zuckerrübenbau so ungünstig auf die Sicher-
heit des Rotklees wirkt, daß man in Wirtschaften
mit starkem Rübenbau schließlich den Anbau von
Rotklee öfters ganz aufgeben muß. Demnächst
sind die besonderen Bedürfnisse der Gattungen
zu beachten, wie Hacksrüchte, Boden beschattende
und schützende Pflanzen, Tiefwurzler, Stickstoffs
sammler u. f. w., welche in verschiedener Hin-
sicht gute Vorfrüchte für das Halmgetreide dar-
stellen. Dann sind aber auch die Unterschiede
der Arten in Betracht zu ziehen, wie z. B.
Roggen fchmälere Blätter hat, als der Weizen
und daher weniger Wasser verdünstet. Und
endlich auch die Eigentümlichkeiten der Rassen
unb Sorten, namentlich in Bezug aus1! Wider-
standsfähigkeit z. B. gegen Rost, 2! Ausnutzungs-
vermögen günstiger Bedingungen und 3! Genüg-
samkeir. Selbstverständlich wird auch noch der
Nußungszweck  z. B. zur Gewinnung von
Körnern oder von Grünfutter angebaut,! der
Absatz, die Wege, Arbeitsverteilung und vieles
andere bestimmend für die zu wählende Frucht-
folge sein, aber das eine steht fest, daß der
Landwirt, wenn er die Natur unterstüßh mehr
unb zwar billiger ereichen wird, als wenn er
gegen die Natur arbeitet. Schließlich ist auch das
Eindringen in die Geheimnisse der Natur, wie
es bei dem Unterricht in Naturwissenschaften
auf ber Winterschule in Trebniß dem Landwirt
geboten wird, für den Naturfreund ein Genuß.

1866 
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Bisniatcks Riimar.
Der Bundestag hatte zwar die Exekution

beimloiien, bie von ben beiben Großmächten ge-
forderte Pfandbeseßung Schleswigs dagegen ab-
gelehnt. Bismarcks diplomatischem Geschick ge-
lang es, Oesterreich dahin zu bringen, daß es
gemeinsam mit Preußen auf eigene Faust diese
vornahm. Die Volksstimme in Oesterreich war
gegen die Jntimität mit Preußen; die Presse
verlangte, der Bundestag sollte das entscheidende
Wort sprechen und Oesterreich vollftrecken; das
Parlament warnte davor, für Preußen die ge-
bratenen Kartoffeln aus dem Feuer zu holen.

Aber Bismarck arbeitete in Wien wirkungs-
voll mit dem Hinweis auf die mächtig auf-
lodernde deutsche Volksbewegung: Dieser Gefahr
könnte man nur durch eine starke äußere Politik
begegnen. Und seine Schreckbilder blieben nicht
ohne Eindruck auf das Wiener Kabinett; aber
es wollte sich vor Ueberraschungen schützen und
machte den Vorschlag, daß die Lande nach der
Eroberung erst ganz von Dänemark getrennt
werden dürften, wenn beide Großmächte einig
wären. Damit wären Schleswig und Holstein
bei Uneinigkeit an Dänemark gefallen, das preu-
ßische Jnteresse aber und das deutsche National-
gefühl verlangten unbedingt die Lostrennung.
Bismarch der fest entschlossen war, nur so lange



am Londoner Vertrage festzuhalten, bis der erste
Jlinteiischutz gefallen, der ihn nach Völkerrecht
von selber löste, wollte sich nicht die Hände
binden lassen und schlug vor, vorläufig nichts
über die Zukunft der Herzogtümer zu entscheiden,
sondern nach der Erobcrung in friedlichem Ver-
ein darüber zu bestimmen. Als aber Rechberg,
der sehr wohl sah, daß durch diese offene Tür der
Krieg einziehen könnte, stutzte, erklärte er kühl,
dann könnte Preußen die Herzogtümer ja auch
allein erlösen. Damit aber wurde Oesterreieh
in den Augen der deutschen Nation sehach unb
matt gefeßt. Daher ging Rechberg« der den
Gegenzug scheute, an der Spihe der Mittel-
staaten der Volksstimmung Rechnung zu tragen
und den Augustenburger einzusehen, auf den
Vorschlag ein, und Vismarek durfte nun hoffen,
sein Eiidziel, die Einverleibung in Preußen, doch
zu erreichen. Nach dem Siege waren die Lande
Gut des Eroberers, sie lagen im Machtbereiche
Preußens, und Oesterreich lag ihnen räumlich
fern und war � tief verschuldet.

Der Krieg, mehrfach von diplomatischen
Verhandlungen und durch die ergebnislose Kon-
serenz zu London unterbrochen, begann. Er
zeigte wenig oder nichts von dem großen milis
tärischen Aufschwunge Preußens, nur in dem
kleinen Gefecht bei Lundh machte sich die Ueber-
legenheit des preußischen Zündnadelgewehrs und
der preußischen Feuertaktik geltend. Die ver-
altete Stoßtaktik kam noch einmal zu unver-
dienten Ehren; Wrangel küinmerte sich wenig
um die Ratschläge Moltkes, so daß die Vor-
würfe Desterreichs, dessen General Gablenz feinen
ganzen Schneid entwickelte, gegen die preußische
Oberleitung nicht unberechtigt waren.

Auf der Londoner Konferenz hatten Preußen
nnd Oefterreieh vollstäudige politische Unab-
hängigkeit der Herzogtümer unter Personal-
union mit Dänemark beantragt. Zugleich hatte
aber Bismarck die Volksstiinmung bemißt,
hatte »die ganze Meute läuten lassen«. Jn
Rendsburg hatten 40000 Männer geschworen,
Gut und Blut für die Selbständigkeit des
Vaterlandes zu opfern; Volksversammlungem
Petitionen, die Presse hatten sich für FriedrichV1II.
von Augustenburg ins Zeug geworfen. Und
so hatte die Konserenz den Antrag Preußen�
Desterreich, von dem auch die Dänen, die auf
eine bewaffnete Einmischung Englands hossten,
nichts wissen wollten, verworfen.

Durch Vermittelung des Kronprinzen trat
nun Friedrich von Auguftenburg in Verhand-
lungen mit Preußen und versprach, sich als
regierender Herr der Herzogtümer eng an
Preußen anzuschließen. Vismarck hatte die
zweite Stufe seiner Klimax erklommen: ein selb-
ständiger Herrscher ist annebmbarer als die Per-
sonalunion. Auf seinen Rat verlangte König
Wilhelm: Rendsburg wird Bundesfestung mit
reußlseher Besatzung, Preußen erhält eine
lottenstation, der Nord-Ostseekanal wird gebaut

und steht zur freien Verfügung der preußischen
Kriegss und Handelsflotte, Schleswigaholiteiii
tritt dem �Bauverein bei und stellt seine Trupven
unter Preußens Dberbefebl.
Lande militärifch unb hgndelspolitisch an Preußen
ungegliedert gewesen. Freudig willigte Herzog

Friedrich VIII. zu überlassen, wenn er statt
her liberalen konservative Ratgeber berufe und
den � nur allgemein angedeuteten �- Jnteressen
Preußen-s Rechnung trage. Damit war Oester-
reich überholt, denn Preußen tat das, was die
öffentliche Meinung ganz Deutschlands verlangte
und hatte obendrein noch materielle Vorteile
davon. Deshalb ließ Rechberg den Herzog
wissen, er solle Herr in Schleswig-Holstein
werden, wenn er keinen Sondervertrag mit
Preußen schließe und auf Hoheitsrechte zugunsten
Preußens nicht verziehn.

Da schwoll dem Augustenburger der Kamm,
und in einer Konferenz zu Berlin, wo ihm
sismarck »den Puls fühlte«, war er schon nicht
mehr so willig, auf König Wtlhelms Forderungen
einzugehen; man hätte Preußen nicht gerufen,
der deutsche Bund hätte die Herzogtümer auch
befreit und ihm nicht so leidige Bedingungen
gestellt, er wäre ja schließlich bereit, auf diese
einzugehen, aber mehr als zweifelhaft wäre es,
,5 di; schlkgwigcholsteinschen Stände dieselben
annehmen würden � kurz, er schielte mit einem
Auge nach DesterreichVismarck war das grade recht. Flugs ver-
ösfentliehte er die Aeußerungen des Herzogs und
warf die Frage ins Publikum, ob es dem preu-
ßischen Staatsinteresse entspräche, einen derartig
gesinnten Herzog einzusehen. Selbst Dnncker,
der liberale Vertraute des Kronprinzem rief
damals aus: ,,Vismarck behält recht; er hat
immer gesagt: Wozu sollen wir da einen neuen
Herzog einsetzen, der mit Oesterreich UND dem
Bundestage gegen uns intriguieren wird? Der
Junker behält rechts«

Erschrocken sagte nun der Augustenhurger
�Pater, peccavi!� Er versprach, alle Vedins
gungen Preußens zu erfüllen und die Regierung
niederzulegen, wenn die Stände in die von ihm
gemachten Zusagen nicht willigten. Es half
ihm nichts. Zwar ging Vismarcb der M
diesem Versprechen wohl an das des Vaters

Damit wirke» die A

siriedrich ein. Der preußische Ministerpräsident ·
chlug also jetzt in Wien vor, die Herzogtümer �b

Christian denken mochte, über ihn noch nicht
zur Tagesordnung über, denn er brauchte ihn
noch, aber er strebte der dritten Stufe seiner
Klimax zu: die  Einverleibung in Preußen ist
besser als ein selbständiger Fürst. �

Am 22. August 1864 sitzen im Schlosse zu
Schdnbrunn e quatre zusammen Kaiser Franz
Joseph, König Wilhelm, Itechberg und Vismarck
»Unser Bund«, führt letzterer aus, ,,ist doch
keine Erwerbsgenossenschafh die den Ertrag nacb
Prozenten verteilt; er gleicht vielmehr einer
Jacldgesellschafh bei der jeder Teil seine Beute
nach Hause trägt. Würden wir im Fortgang
unseres Bundes gemeinsam Krieg gegen Frank-
reich unb Jtalten führen und Mailand fiele in
Oesterreichs Hände, so würde Preußen doch nicht
etwa Landentfchädigiing dafür verlangen, sondern
sich mit einer Geldentschädigung abfinden lassen.«
Bismarck bietet also dem verschuldeten Bundes-
genossen Geld statt der ev. verlangten Graf:
schaft Glas, deren Bewohner entsetzt dagegen
vetitioniertem Auf Franz Joseph macht die
Ausführung Bismarcks Eindruck: ,,Also betrach-
ten Sie die Annexion für eine wünschenswerte
Lösung?« König Wilhelm antwortet ausweichend,
er hält sie immer noch für unerreichbar. Die
Herzogtümerfrage bleibt ungelöst, aber man
kennt in Wien jetzt Bismarels EndzieL

� Von dein vorzüglichen und wohlbekannten Frauen-
und Moden-Journal »Uuliericüi Moden-Kerne« istsoeben das Juli-Heft erschienen. J�n einer Reihe vonzahlreichen Jllustrationen vernnschaulicht es uns die
neuesten Moden für den Hochsommer fiir Damen,Mädchen und Kinder, und zwar bringt es eleganteRofiiime, chike Blasen und Röcke sowie Negligees unbllntermiilcbe, die der warmen Saison angepaßt sind.Daran schließt sich eine besondere Abteilung für die
Jugend, die teizende ostürnh einzelne blöde unbBlusen enthält für den Backtisch bis hinunter für die
Allerkleinsten. Eine Dovdelseite bringt die neuestenSommerhüte. Der übltche Handarbeitsteil lehrt dieAnfertigung verschiedener neuer Stickereien und Spitzemarbeiten. Der Unterhaltung dient die Fortsetzung der
humoristischen Erzählungen, eine Plaude ei iiber Baby-ausstattungen sowie über die neuesten Sp1tzenmoden.
Den Schluß des Ltestes bilden praktisch ervrol te Rezeptr.
Diefstem Hefte liegen zwei elegante Gratts-Schuitt-mu er .

Isutteriüi Moden-Zern- erscbeint monatlich mitje einem GratissScbnitt und kostet vro Quartal M. 2, -
rein. Kr. 2,40, für das Ausland M. 2,50. Man ahons
niert bei jeder Postanstalh jeder Buchhandlung, jeder
Buttericks-Agentur oder direkt bei der Aktiengksellschaftsiir Butteriks Verlag, Berlin W. 8.
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Königinnen den großenwurden, waren nachModebildern aus
Weltmodenblaty Große Modenwelt«

Kostiime bst an, was mit Hilfe der
Anleitung diesesBlattes sehr einfach ist.elegant gehen will, ohne große Unkosten, der nehme
das tonangebende Weltmodenblatt »Große Modenwelt«
mit bunter Ftichervignetta Verlag John Henry SchwerimBerlin W. 35, zur Hand, m dem man alles für seinen
Geschmack findet. Abonnements auf ,,Große Moden-weit« mit bunter Fiichervignette  nian achte genau aufden Titel l! zu 1 M. viertelilihrlich nehmen sämtlidie
ilsuclihandluiigen und Postanftalten entgegen. Gratis:
Probenummerri bei ersteren und dem Verlag JohnHenry Schwerim Berlin W. Bd.

� pie Ilederiütteruug der Zäugsttuge hat in der
heißen ahreszeit doppelt so schlimme Folåen wie sonst.Eine ichtbeachtung der ersten leichten rscheinun en
kann da zu schweren und selbst lebensgefährlichen -
frkinksfiåijgen dfiiläetfn sspant nni siestkili darauf lheidckachten, on ie nang mv ome m eme zu er en.Keine Mutter iollte verfehlen, den beherzigenswertenArtikel darüber in der neuesten Nummer der in ihrer
Art einzig dastehenden Monaisschrift ,,Kindergarderobe«,Verlag ohn Henrv Schwerim Berlin W. so, zu lesen,die Bes tiftigung und Unterhaltung der Kleinen sowie
Belelgutsg se; Miiltttsr bis? und Sieslbstafkifeätkgzingvon in er ei ern e rt. onnemeiit au » n er-
garderobe«, zu nur 60 Pf. pro Quartal bei allen
Buchhandlungen und Posianstalten Gratis-Probe-
Blättern» duschlierstxsce glaub den Verlag John Henrhwenn, er n . .

� Die Preussische Pfandbrler-Bank
zu Berlin hat auf Grund Königlichen Privilegs
und miuisterieller Genehmigung je eine Neu-Emissionvon M. 30000000. � Hypotheken-Pfandbriefen und
Mk. 5000000. �- Kommunal-Obligationen. beidezu 4% Verzinslich und nicht rllckzahlbar vor l Januar
1917, an der Berliner Börse zum Kurse von 99°/nbezw. 99�/4°/u eingeführt. Beide Papiere sind bei derReichsbank gleich inländischen Staatsanleihen in Klasse
I lombardfähig. Sie dürfen von Versicherungsgesell-schaften und Berufsgenossenschaften gesetzlich erworbenund als Heirats- {autionen für Offiziere, sowie als
Lieferungs-Kautionen bei den grösten deutschen Städtenverwendet werden. Die Kommunal-Obligationen können
ausserdem als Anlage für Sparkassen, Stiftungen,Kirchenkaesen etc. und in allen denjenigen Fällen Ver-
wendung �nden, in denen eine mündelsichere Anlagevorgeschrieben ist. Die Papiere sind bei der Mehrzahlder deutschen Banken und Bauk�rmen erhältlich, wo-
selbst auch Prosgekte verabfolgt werden.

Kitchlielie Nachrichten.
Am 6. Sonntage nach Trinit den 7. Juli predigen:Bonn. 7 Uhr Pastor Fuhrmann.

Vorm. 9&#39;/z Uhr Paftor MelzVorm- 11 uhk Kindergottesdienst
Nachm 2 Uhr Pastor Nov. ·
Montag abends 8 Uhr B· elbesprechung Puls» MAD-reitag, den 12 Juli vorm. 9 Uhr: Bklchk UND

heil. Abendmahl Postor Rot!
unfrei die enieinbe,Sonntag, den 7. Juli, 4
Jedermann ist sreundlicbst einaelaben.
taudeoauiiliaie Nachrichten.

Moneten: Am 27. Juni er. dem Leitungsaustseher I. Klasse Karl, Paul Frenkel von hier e.  Am2. Juli er. dem SchuhmacherJohann �Bibai von hier e. T.L« -

ange tra enactsm. : Gottesdiensi

gefällt-jungen: Am I. Juli er. der Brauer
» Amt-« mit der ledigen Damenschneiderin Klara,MWIC Bertha Miersbach von hier m s. ulier. der Bauarheiter Michael Conrady der led gen

Thecla Anna Böhmert von hier.
»zterdetälke- Am 2. Juli er. die berufslose Elise,Elfrtede Kroker von hier, 36 Jahre alt. Am l. Julier. Hedtvig Soyta aus Gemeinde Lankau Kreis Roms-lau, 4 Monate alt.

I�mit

Der heutigen Nummer« unseres BlattesProspekt der Firma Oscar Tletzo Naiuslau bei, auf wel-
chen die geehrten Leier hiicduttb aufmerksam genießt werden·

Bek�anntmachung.
Die Lifte über die gemäß Beschluß vomYILILIFLILLELLV U z k z,26· März 1901 ZU? M egung gc angen Eil,

auf die einzelnen Handwerksbetriebe entfallenden Beiträge zur Handwerkskamnier für das Ge-
schästsjahr 1907/08 liegt in der Zeit vom 4. Juli bis ll. Juli 1907 während der Dienst-
stunden im Lokal unserer Stadthauvtkasse zur Einsicht der Beteiligten aus.

Einfprüche betreffend Heranziehung zu den Beiträgen find hinnen einer Frist von vier
Wochen bei uns anzubringen.
der Auslegungsfrist

Der Lauf der Frist beginnt mit deui ersten Tage nach Ablauf
Gegen den Beschluß des Magistrats ist binnen zwei Wochen die Klage im Verwaltungs-

streitverfahren vor dein Bezirks-Ausschuß zulässi
Die Zahlung der Beiträge wird durch
Eliainslau, den 29. Juni 1907.

g. 
Einspruch und Klage nicht aufgehalten.

Der Magiftrat Schutz.

Bekanntmachung
Die Urliste der in hiesiger Stadt wohnhaften Personen, welche zu dem Amte eines

Schöffen oder eines Geschworenen berufen werden können, wird vom l0. Juli bis einschließlich
17. Juli 1907 während der Dienststunden in unserem Geschäftszitnuier zu Jedermanns Einsicht
ausliegen.

_ Gegen die Richtigkeit oder Vollständigkeit der Urliste kann innerhalb der angegebenen
Frist schriftlich oder zu Protokoll Einspruch erhoben werden.

Nainslau, den 4. Juli 1907. Der Magistrat Schutz.

K« Armen-Verein. T
Die ordentliche

i·-Ts�.� General- Yersammcung Ei�:
des Armen-Vereins findet am

Montag, den 8. Juli l907, abends 872 Uhr
im Brauftiibel bei Herrn Friedrich statt.

Die geehrten Mitglieder werden zu derselben ergebenst eingeladen.
Tagesordnung:1. Rechnungslegung.

. Vorstandswahl
3. Sonstiges

Der Vorstand des ArnienVereinG Schutz.

Hierdurch beehre ich mich ergebenst anzuzetgem daß ich am l. d. Zllts.
meine bisher unter der Firma

Oskar
betriebene

meinem Sohne und Schwiegersohne,

Hall Opltz und
übergeben habe.

gerecht bleiben.

Indem ich

Rom-lau, im Juli i907.

unter derselben Firma

Name-lau, im Juli i907.

Buchdruckerei.
Buch- und Papierhandlung nebst Buchbinderei

Die bisherige Firma:   bleibt bestehen.
Die Tendenz bes �namslauer Stabtblattes� wird dieselbe und

somit die Redaktion wie bisher allen staat-erhaltenden Parteien möglichst
Verantwortlich für den politischen und den übrigen redaktionellen Teil

ist Karl Optik, für den Reklamew und Jnseratenteil Paul Gollasch
allen Behörden, Jndustriellen und Dominien, sowie der

verehrt. Einwohnerschaft der Stadt und bes Kreises Narnslau für das mir
in so reichem Maße und in so liebenswürdiger Weise stets bewiesene Wohl-
wollen und Vertrauen meinen ergebensten Vank ausspreche, bitte ich, das«
selbe auch auf meine Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Auf Vorstehendes Bezug nehmend, zeigen wir ganz ergebenst an, daß
wir die von unserem Vater erworbene

Buchdruckerei.
Buch« und Papierhandlung nebst Buchbinderei

Oskar Opitz
und in derselben Weise weiterführen werben.
barauf gerichtet sein- alle Aufträge und Beftellungen auf das Sorgfältigftq
prompt unb zu möglichst billigen Preisen gut und korrekt auszuführen und
bitten, bas unserem Vorgänger in so reichem Maße geschenkte Wohlwollen
und Vertrauen auch auf uns gütigst übertragen zu wollen; für uns wird e-
eine besondere Ehre sein, dasselbe zu rechtfertigen.

Hochachtungsvoll

j

Opitz

Paul Gollasch

OSkar Opitz

Unser Bestreben wird stets

Karl Opitz.
Paul Gollasch



Verreift
I« vom 7. Juli bis 21 Juli. T

Paul Lachmund, 
Dentisy

Namslam Ring, Ecke Andreaskirchstr

errerst
vom S. bis 20. Juli

Üscar 94/15012 �Dcntin.
Ring 18.

Dienstag- den 16. Juli, nach-
mittag 3 Uhr, sou das

Kernobft
auf den Alleen des
ineistbietetid verpachtet werden.

. Offeriere gO O
· Htmbeerfgrfh s
8 garantiert rein, mit Raffiiiade eingekochh O

p. v. L« 1.20 M» Q
» l/z «  » o

liimbeer-Likör D9 0
absolut alkoholfrei, wohlschrncckend, er- Ö

frischend, .� P. Liter 50 Pfg. �- GI I
· Mnntz including« rI , OK« Ring 21. H J 

I

. »  d»
é  eblllaii

. F?  III-D« ABBE, 2 &#39;

Cltrovln ist nicht teurer als sonstiger guterEssig. 1 Liter Citrovin kostet 1,20 . wird mit
2 Liter Wasser verdünnt und ergibt zum sofortigenGebrauchs Liter Citroviu-Speiseessig ä Liter 40 Pf.

Cltrovln wird verwendet als Speiseessig, zumEinmachen von Früchten und als ein aromatisches durst-
stillendes Getränk.

Nach einmaligem Versuch wird man Citrovin
stets verwenden.

Oscar Tietze,
Germanien-Drogerie

und Fabrik alkoholfreier Getränke.

Zur gänzlichen und sichersten Vertilgung der
Wanzen, übe, Schwaden,

Fliegen, Ameisen
O sowie sämtlicher lästigen
ynfekten und Motten
ist das sichekste und zuverläfsigfte Mittel

J. Anders
«» iiberseeifches

»  Insekten-
i äünlmaric.  er.

Preis einer Dose 30, 50 Pf» Pl. 1..�.
J. Andeks iiberfeeisches Pulver

übertrifft in seiner Wirkung sämtliche bis
jetzt bekannten derartigen Mittel. Die An-
wendung erfolgt niittelst eines Insekten-
pulverzerftäubers Preis 50 Pf.

Jn Namslau Alleinverkauf bei Herrn
Vlncenz Zurawski, in Krenzbnrg: W.
Bautze, in Bernftadn carl Kretshmer.

Fabrik nnd Versandn
J. Anders Drogerie, Prag I.

» zum Pesten des
Rittern-Vereins zu Uamølau

iind noch zu haben in der

Optik-eher Kunstdruckerei.

SDDOGEJSGJDOGSSSILDJGJSSSSSDSSGJGJGJDSO

Spareinlagen und Depolileugeleler E 
lDC-

nehmen wir· täglich vöu Plitgliederu und Nichtncitgliederii an nnd gewähren unsern
Mitgliedern

Wechsel-Darlehn und Kredit in laufender Rechnung E!
zu mäßigen Zinsen. E!

Geichäftsftitnden von vormittag 9 Uhr bis nachmittag 1 Uhr. [Ö

Vorschuß-Verein zu Itamslau, E
eingetragene Gcsiofscnfchaft mit beschränkter Haftpflicht.

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, das; wir die Agentur für
Ramslan und Umgegend »

Yerru Tiausinaiiic Paul Gollasch m Namslau,
 Opitz�sche Buchdruckere0 übergeben haben.

Londoner Phönix-Feuer-Ufsecuranz-Soeietät.
bjencralsAgcntur Breslau. Julius Skhöir.

« 00 o O di«

 kielrulxevgrlcle Bernlladl i. Fehl. F.
 Das dies-jährige W
W .|L so O «« O ______ M
M lcoasgsstzlssossea
W findet am 7., s. lllld 9. d. Alls. statt nnd gestatten wir uns, hierzu .
W frenndlichst eintznladeir.
 Der Vorstand.
 Konzert der vollstäudigeit DragotteräiiegiiiteiitsKapeile. I
 Volksbelttstigicngen aller Art.
__� _ ������-� .___
tsj -- st.. - s..-

IV. Ausserordentlich
E« leicht u. bequem

zu handhaben.
Vielseitigste Verwendung.

dler-
ibxnaschine

Vielfach prämiiert!
C

F Grand Prlx ««
Internationale Ausstellung Mailand 1906. ""&#39;

Ueber 25,0 � in.!  äiebrauche,
was den besten Beweis für die vorziirrliczhe Qualität der �Adler�Schreibmaschine
bietet. Sie ist bei Verwaltungen u Behörden. ltechtszinwälten, Gelehrten,
bedeutenden Geshäfteir und Privaten eingeführt und hat sich zur vollsten
Zufriedenheit bewährt.

Prüfen Sie deshalb die �Adkar�, wenn Sie beabsichtigen, eine
Schreibmaschine anzukaufen.

uf Wunsch Vorführung durch die zuständige Vertretung. Kataloge
kostenfrei. Zeugnisse zu Diensten.

G. Øpiiz Namslau
Spezialgeschätt tut« moderne Kontorutensilien.

H! 
�g.

Heilwasser l. Ranges ge Erkrankungen der Atmungs-· Organe des Magens, der � ren, Gicht u.� - R .-heumntismus usw

GutachtenGeh.Med.-Ratl�rof.Dr.E.l-lnrn �Halle.« rhaltl. in all. Apotlx, Droge u. Mlneralwasserhdlg. etc.ebenso gratis Pros .
E« Yersand-Kontorpßrleg  Breslau! Tele�157. Erich Kriegel.

nuutltt
�u�

F es,. . . »» II» Das photographische Wetter,
 e Mittclsiraße NAMSLAU Niitieistkqsze kisz
_ ist Sonntags von früh 8 Uhr geöffnet. An Wochentagen können Ausnahmen O
» vorläufig nur nach vorheriger schriftlicher oder telephonischer Bestellung gemacht werben.
«» Hochachtiingsvoll
«, M. Herden, Photograph, 001S. �-
 K� Telephon-Nr. 33. Es » Zum Canzvcrgnügkn

Von der Reise zurückgekehrt.
sckilatsiisiofiiernrzt Hey.

Eltantßtau, den 1. Juli 1907.

Vlnnz Znnnnstt
Weinhandlung

offeriert in bekannter Güte
diverse

Mosel-� Rhein-, Rot und
Ungarweine,»

_ sowie
Portwein, Eiern, Madeira und

Matten,
deutschen und französischen

Sect�
deutschen und französischen

Cognac 
sowie

Liqueur,
echten Jamaika-Rum.
 Erleichzeitig empfehle meine kom-

fortabel eingerichteten

tttttnntsnnnn �Weinstuben
einer gütigen Beachtung.

x.Hjkjjss

Ame._rik.B_riI|ani&#39;

GlanzäSiäIke
� « vn ritz Schulziuitil.

die

schönstes
» --...«.-««.»»«»G

Fllr die Herren Landwirte.
Erschienen und beim Unterzeichnetenrhiiltlich:

Plillti il; lltlslttItEtlslJlllilLH
vnn Mnsterdüngerstätten und

Janchehnnältern.
Unter Berücksichtigung der beider Landwirtschafts-Kammer für
die Provinz Schlesien gemachten

Erfahrungen verfasst von
Kreisbaumeistel� Christofzik

in Namslsu.
Preis 50 Pfge.

���o0-���
Oskar Opitz.

�Pläne und

Kostenanschläge vonMusterdüngerstätten 
undJauchebehaltern �

a a It

Schützengilde.�
II« Sonntag den 7· d. Mtsa T

Döffelschießeru
Der Vorstand.

mein. Feuermehr
Mittwoch, den l0. d. Alls.

abends 8 Uhr,

Uebung
Piinktliches nnd zahlreiches Erscheitien erwartet.

R. Kofchwi
stellvertretender Braudmeister

morgen Hountag
ladet ergebenst ein

Ernst Dienstes.
· Hist? Beilage.



Beilage zu Nr. 52 des »Namslauer StadtblattesR
Natur-lau, Sonnabend den b�. Juli 1907.

Interesse-terms:edeskeikiaeeitiieeenesxsreeeeeeeeeereinsten-arge 
Rath. Urbeitervereiii Namslau «

K«
i

Vorn« 8�/2
� 11--12

9111111111. 12-1
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Uhr:

Im Vorverkauf bei den Herren: Kttriclsueruixister Slanil ·,
biuderuieister Lokckc und »Zigarreufabrikant Hclnzellllitlttt pro Person 20 Pfg.

Sonntag, den 14. Juli er.

Fahnenweihe
verbunden mit einem

Hart-erntest. H

Festprogramm
Versammlung im Vereinslokal zum gemeinschaft-
lieben Kirchgang
Friihfchkspvenkotizert in Rilckerts Gtarten
Einpfang der auswärtigen! Vereine.
Llntreten znnt ttirchgauzx
Seaensandaetvh darauf Fahnenloeihex
Festzug hure!! die Stadt nach dem FestlokaL
Niickerfs Etablisie1neiit.
Konzert der Iicritcisllriiets Sladtkapellcn
Fcftball in den Sälen von kliiictext und Viaschiks

Entree fiir Nicbtiiiitglicder pro Person 25 Pfg.

� Ü " » l l/i�
« 2 «
»  «
,, 4 Uhr ab:

alseiidsr 
m,

fchaft von Stadt und Leiud soioie alle Elllitglieder mit Qlugehbrigeti hierdurch
ergebenft ein _

Der Vorstand.

�Euch:

Zu zahlreichen« Beteiligung an dem Feste ladet die geehrte Einwohner-

5C

case:-Ieise;-gest-Js-xsesksasksxsxsxsweisdisdckdneeosxsxsistsxsxiikssxsce
sssssssstt

am
IIII

�1

Zcrzttaungehitit
empfiehlt si

Bettdampsbäderm
Frau Mogols,

Krakauerftraße 10.

gustryjuri

Sbienftantritt, Lohn vierteljäbrlich 9-10 Thlr., gesucht.

etc llliassense E
ch au

Masfagem kalten Abreibnngen und

WNWWWLEZITPLNIWHITPLIHPFFTTFEFSFJWigspzjz Hi«

g, n»c».is2..- n.2tck.iisi
Zlernsprecher Dir. 17. �-_�v-���

Zur Deckung des Wiuterbedarss osferiere beste Ober-
fchlesische Steinkolileu srcidteiveiideiiiii

LNL 0.92«k per  Stau
frei Hans, bei Abt-ahnte von mindestens einer Fritz-re.

Da voranssichtlich schon im August wieder großer· Vjiaugel an
Kohlen eintreten  dürfte, so bitte ich meine werte Fiundsctiaft im Interesse
der prompten Lieferung um möglichst baldige Aufgabe der Bestcllungen

,5-«:--.»-

Sohlossbrauerei Oels.
Zelt. Geld und Arbeit part,

Anweisung. Bestens empfohlen von

Kolonialnn, Delik. u. Weinhandlg,
Ring. Ecke Schützenstr. 24

Uingegektd die ergebene Anzeige daß ich
am hiesigen Orte als

Hebamme

Zimmermeister Kricke.

Perücken re.
Frau Mosel!,

Krakanersiraße 10.

zu vermieten bei..........-�-�..;...�.- 
s

«. »» 1.". ." J  ° «-.««..«-«s se. ·. --.-"-

IEEIEEEEETIEDLEEIEELEEELZE 
», en werten Damen von Stadt und Land

  die ergebene Niitteilnng, daß ich an
» einein Kursns für Haar-arbeiten
m Breslait teilgetioiititteti habe nnd einpsehle

".12? Anfertigung 1111131111111,
svtvle Dreher-n, Knoten, Puppen-

HFEEEECDEEEEDEEEEE 
Eine Wohnung Stube mit anliegeiiderKamkner
und Nebengelaß ist vom 1. Oktober d. Js- ab

W. Drescher.

n 
C· 
1.·" EQASDNZITI

. ,«.«.x. ..-.-.«.«-

W er
·· »· s 1 r.Eis« Warze 111151.:.

achte die jedem Org-inal�äschchen beigepackte

Vincenz Zurawski

Einem geehrten Publikum von Zlieritislau und
und;

niedergelassen habe und bitte um giitiges Vertrauen.
Pauline Kupzok

tvohirhaft Wilhelmstn l2 bei Herrn
h

m Schuhmachergeselle kam:E Arbeit treten bei N.
bald « in

Manie.

aufgenommen habe.
Nach Millionen Flaschen

Conditoreien und Handlungen.

un! S131.- Leiugzkl
verkaufte bis einschliesslich 1906
91i 979 Drill- 111111 Säeuaschinen,
19919 Haekmaschiuen,

1216599 Ptlllge aller Art.
�--- Aileinvertrelel"

1&#39;111" den �Kreis Namslau

I}. ilireschield. 
Breslau XIII.

J  ERIIII JIIKDLIIIIIKIKIII
um i:
tixkzukzzarexuuuLJCOCCC 
stjtjtssstjtstttjxzxxxxxxxxxtxxxxn

. 11:21:11: u!: n!: «
I sc

Anstrengung-»Bau- 11111 .von Bergmann G Co. in Radebeul,
bestes Kopfwassor. verhindert das Ausfnllein Spal-11 und 1ira111ver1le11 der Ha. re und beseitigt. alle
Kopfschupperi. n F1. Mk. 1.-�- bei

Oscar Tietze.
 steheii zum Verkanf:-�««W·« w« «

ein brauner Wallackn
4 Jahr, 1,62 groß,

  ein 21311111161, 5 Jahr,
1,60 groß, und

ein Rappen-Wintereis, 9 Jahr, 5 Zoll
groß, bei

Robert Herzmann,
Ikiehhändlen

Haarausfall! Haarfrass! Huhrsnhlte
Knhlköp�gkeit!

Immer und immer wieder
greift man zu dein einfachstem alt uud vie

erprobten
wendelstcitier Hiittsnerbz

Brcnncssebspiritus
ver Flasche Mk. 0.75. 1.50 und3.�� itcht mit ,,Wetcdelsteiiier
Kirchen« nnd »Brenneisel». Kräf-
iigt den Haar-hoben, reinigt vonSchuppen, verhütet den Haar-
täglichem Gebrauche ungemein

.!e.«-�-
»:isfalL befördert beiar 

d P W aber der Haare.
Ulxllviiiib  a M. 050, Altona-Milch 51 Ali. 1.50.

Zu haben in Apnthelem Drogekiery ParftlnierintCarl Antonius, München.
Dcuotsx Jn Namslain C. SokollOscar �Hetze, Drogerie

i5" W Lose �an
zum Besten des

Evangelisclleti
Fraum- nnd Zungfraueuvereiiiky

sowie des. Piatiouisseitsziätjvereitis
zu haben bei o»

Ein kräftiger, zuvcrlässiger
Arbeiter W

findet dauernde Beschäftigttng 
i. Fuhrlg

Kohlen- und SveditionsM Ist&#39;s«

2 tüchtige Scijuljmactjergesetlen
fucht bald lldolgegieke,

Wohnung, schön gelegen, im 2. Stbck
4 Zinuner  eines im Dachgeschoß! helle Küche,
abgeschl Entree, Ausguß und Gas v. I. Oktober
an ruhige Mieter zu vermieten.

Otto Noth, Petepspaulftraße 4.

Øsøap Tieize, Namslau
Fabrik alkoholfreier Getränke.

Hin-durch gestatte ich mir die ergebene Mitteilung zu machen, dass
ich in meinem Fahrikationsbetrlel! neben den bisher hergestellten Brausen noch

- n --
�Goidblondchen  �Herzblattehen�

beläuft sich der Bedarf dieser
sclnneckenden, nur aus Früchten hergestellten alkoholfreien Brausen, die
in ganz Deutschland und im Auslande bestens eingeführt sind.

�Goldblondchen� und �Herzblättchen� sind zu haben iu Restaurants,

nnnnnnnn snnsesnsnssssssnsnnss

herrlich

�sauge Manner
zum Poftdlnterbeamtettdiettft können fich
beim hiesigen» Poftamt «baldz»uc«eld·eit. »·�·�»

�i;

Personen aller Berufe
y «. erzielen durch Uehernalnne meiner Bezirks-

vertretung- lange Zeit hindurch gesicherteshohes l�iixkommen. Es handelt sich um eine
hochwichtige patentierte Er�ndung. wofürgrosse Zeitung-s - Reklame gemocht wird.
Brauchekenntnisse nicht erforderlich! Spielend
leichter Verkauf! Risiko ogtiiizliali ausgeschlos-sen! Wurefr-unko! Auskunft wird gratiserteilt!

Man udressiere genau und deutlich  Post-harte genügt! an &#39;
A. Sehmcisser

« in Cranenbrlrg a. Rhein No. 29].

I.Lmtfbutsche 12:1. ää°31:11..?�1:?�
EfnSt Frey, Bäckermeistetu

Frauen 1. ålliiidctien
zur Klebe-, Dreh-
und Sortierarbeit

finden in meinem Arbeitsfaale dauernd lohuende
Beschäftiguiig

�/er Katz/wann.
Wohnung im zweiten Stock, vornheraus,

Küche und Kauimey zu vermieten und 1.0ktober
zu beziehen. A. Weiß, Peter-Paulstraße.
  nebst Kontor und Schlafstubeist bald zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen Schützenftr. 10.

Einige Wohnungen mit dem nötigen Beige-
laß sind bald zu vermieten nnd 1. Oktober zu
beziehen. Stöhy Gastwirt

Eine Wohnung: 2 Stuben nnd Kirche, sowie
Werkstatt und Hofrauirh ist bald zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen Briegerftn 49.

Zwei Wohnungen im zweiten Stock, hinten:
heraus, sind zu vermieten.

R. Jäschkh Klofterstraße 28.
Eine größere freundliche Wohnung ist im

ganzen oder auch geteilt bald oder 1. Oktober
zuzvcrjixieteir Wilhelmftrafze 8.

Niöbliertes Zimmer zu vermieten
 · «» Krakauerftrafze 2. I.

Zwei große Ziinmer, Kabinett und Kiiche
im 2. Stock vornheralis sind zum I. Oktober
d. J. zu beziehen. Robottiy Schiitzenstix 5.

Clkin Italien mit Mahnung
ist zu vermieten und zum Oktober zu beziehen
bei Frau Weiß, Krakauerstn 7.

Eine Wohnung ist zu vermieten und
Oktober zu beziehen.

Robert Wolsf, Fleifcheruteistee
Bahnhofftraße I.

Ein möblierte? Zimmer sofort zu ver-
mieten. ing 15 b.

I Stube im Hinterhaus ist vom 1. Oktober
1907 an ruhige Leute zu vermieten.

Ludwig Siednee
1 große Stube ist zu vermieten und 1. Oktober

d. J. zu beziehen. Liebehenfcheh Ring 24.
Eine Giebelftube mit Kammer bald zu ver-

mieten v Huber, Langeftr. 17.
Ein Laden ist mit oder ohne Wohnung

bald zu vermieten. L. Wolsß



Eine Wohnung, beftehetid aus zwei Stuben-
Küche und Entree, sotvie Beigelaß, zum l. Ok-
tober zu beziehen.

Ida Sichlcy Balmhofstn 3 c.
Eine Wohnung II. Stock besteh. 2 Stuben

u. Kiiche ist zu vermieten bald oder 1. Okt. zu
beziehen. Petcr-Paltlftr. 6.

3 Ziiumer und Kiiche sind zu vermieten nnd
l. Oktober zu beziehen bei

C. Arndh Böttcher1neisier.
Eine Parterreålisohnnng für den Preis von

135 Mk. an ruhige Mieter vom l. Juli zu ver-
mieten und 1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. VI.

Jm Hinterhause eine ParterræWohnung
zu vermieten und 15. Juli oder l. August zu
beziehen. J. Erbe, Klosterstrasn

Kasernenftrafze 26 ist eine Partcrre-
Wohnung zu vermieten, bestehend aus 3 Zim-
mern, Entree, Küche, Speisekannnen Picidchem
kabinett, sowie allem Nebengelaß auch Garten�
benutzung, und l, Oktober oder 1. Januar« 1908
zu beziehen. Paul Weine.
Kosten und Publikation des Urteils verurteilt.
Dr. Peters wurde von der Gegenklage Grubers
freigesprochen. Das Urteil stellt eine Rehabi-
litierung des schwerbeleidigten Afrikaforschers
in der öffentlichen Meinung Deutschlands dar
und kann daher von jedem unbefangenen wohl
nur mit Genugtuung begrüßt werden. Wie
verlautet, beabsichtigt der Angeklagte Gruber,
sofern nicht von der Gegenseite Berufung ein-
gelegt wird, fich bei dem Urteil zu beruhigen.
Anderseits hat Dr. Peters dem Vernehmen nach
erklärt, daß er sich mit dem Urteil uicht be-
ruhigen würde, sofern nicht auf eine Gefängnis-
strafe erkannt würde. Bei der am Dienstag
abend von nationalen Vereinen Münchens ver-
anstalteten Abfchiedsfeier für Dr. Peters teilte
letzterer mit, er kenne beide Leute, welche am
l2. März 1896 in einem Berliner Eaffee den
Tuckerbrief zusammen geschrieben hätten. Er
kenne beide Leute, aber unter Diskretion und
er wisse auch, daß einer davon feine Kenntnis
von der Sache um bare 10000 Alark los-
schlagen wolle. Er glaube, daß man in der
nächsten Zeit mehr über den Tuckerbrief hören
werde und fürchte, daß sogar der eine oder
andere kompromittiert werde, der heute noch
mit großer Seelenruhe zu Bette gebe. �
Uebrigens dürfte der jetzt beendigte Prozeß
Peters noch eine Reihe weiterer Prozesse nach
fich ziehen. Rechtsanwalt Dr. RosenthaL der
Verteidiger des Dr. Peters, hat bereits eine
Beleidigungsklage gegen die ,,Nlünch. Post« ein-
geleitet. Rat Dr. Friedl Martin hat gegen
Dr. Rosenthal Klage erhoben, weil er fich da-
durch beleidigt füht, daß Dr. Rofenthal die
Ladung von Zeugen beantragte, die über sein,
Friedl Martins Vorleben, Bekundungen machen
sollten. Weiter steht eine Klage Dr. Peters
gegen den Major von Donath bevor. Schließ-
lich hat Dr. Peters angekündigh daß er wegen
der Behauptung des Majors v. Donath, daß
er nicht satisfaktionsfähig sei, das Ehrengericht
berufen werde, und zum Schluß ist noch eine
Klage zu erwähnen, die Peters gegen einen
Mann anhängig gemacht hat, der ihm aus der
Straße nach Verlassen des Gerichtsgebäitdes
,,Hängepeters« nachgerufeu hatte. Dr. Peters
ließ den Mann sofort fest nehmen und seine
Personalien feststellen.

Dänemark.
Dem Besuche des deutschen Kaiserpaares in

Kopeubagen ist ein anderer hoher Besnch in
der dänischen Hauptstadt unmittelbar vorange-
gangen, König Chulalongkorn von Siam weilte
aus seiner gegenwärtigen Europareise vom Sonn-
tag bis zum Dienstag in Kopenhagem resp. auf
den Schlössern Amalienburg und Vernstorff
worauf er nach Norwegen weiterreiste. Jn
Dänemark mißt man dem Besuche des siamesi-
schen Herrschers eine besondere Bedeutung in
der Richtung einer Belebung der schon seit län-
gerer Zeit bestehenden mannigfachen Beziehungen
zwischen Dänemark und Siam zu.

� Kopenhagen, 3. Juli. Anläßlich des
heutigen Besuches des deutschen Kaisers und der
deutschen Kaiserin bringen die Blätter herzliche
Begrüßungsartikeh in denen die freundschaftlichen
Gefühle hervorgehoben werden, die Kaiser Wilhelm
immer für das dänische Volk gezeigt hat.

Fredensborg, 4. Juli. Um 12&#39;/2 Uhr
begaben fich die Majestäten und die Mitglieder
der königlichen Familie mit Gefolge in offenen
Wagen nach Frederiksborg. Die Majestäten
fuhren im vierspännigen Wagen. Jm ersten
Wagen saßen der Kaiser und der König, Prinz
Adalbert und Prinz Harald, im zweiten Wagen
folgten die Kaiserin und die Königin, der Kron-
prinz und Prinz Hans. Vor dem Schloß hatte
fich eine zahlreiche Menge angesammelt, welche
dieIMajestäten mit Hurrarufen begrüßten. �
Bald stellte fich Regen ein.  Schles. Ztg.!

Hilleröd, 4. Juli. Gegen 123/4 Uhr
trafen die Majestäten und die Mitglieder der
Königlichen Familie mit Gefolge im Schloß
Fredexiksborg ein. Kurz nach 1 Uhr wurde
im Rittersaal das Frühstück eingenommen. Auf

dem Zuge dorthin hatte König Friedrich August
die Kaiserin geführt, Kaiser« Wilhelm die Königin,
Prinz Adalbert die Prinzessin Thyra Beim
Friihstiick hielt der König eine Rede, in der er
seiner lebhaften Freude darüber Ausdruck gab,
den Kaiser und die Kaiserin als Gäste bei fich
zu sehen. Kaiser Wilhelm dankte in einer Er-
widernng für die ihm und feiner Gemahlin er-
wiesene außerordentliche Liebenswürdigkeit und
brachte, der Erinnerungsreichen Stätte gedenkend,
ein Hoch auf Dänemarks Königshaus aus.
Später wurde der Kirche ein Besnch abgestattet,
wo der Schloßorgaruist die große Orgel spielte.
Um 33/4 Uhr verließen die Majestäten und dke
übrigen Mitglieder der königlichen Familie mit
Gefolge Schloß Frederiksborg und fuhren durch
die mit Fahnen geschmückte Stadt nach Fredens-
borg.  ,,Schles. Ztg.«!

Fredensborg, 4. Juli. Um 5Uhr nach-
mittags kehrten die Nlajestäteit mit ihren Gästen
hierher zurück. �- Der König von Dänemark
hat den Geheimen Regierungsrat von Eisenhart-
Rothe zum Komandeur des Danebrog-Ordens
es ersten Grades ernannt.  ,,Schles. Ztg.«!

Ocsterreich�llngarn.
Das Wiener «Fremdeublatt« schreibt: Nach

eingezogeneti Erkundigungen steht es noch gar
nicbt fest, daß der König von England in diesem
Jahre nach Marienbad zur Kur konimen wird.
Jnfolgedesseit werden auch alle Kombinationen
hinfällig, welche über die Znsammenkunft des
Kaisers Franz Josef mit König Eduard bereits
angestellt waren. Jedoch ist anzunehmen, daß,
wenn König Eduard nach Marienbad kommt,
Kaiser Franz Josef ihn besuchen wird.

Jm ungarischen Abgeordnetenhatcse dauert
die Obstruktion der kroatischen Abgeordneten fort,
sie gab am Dienstag sogar den Anlaß zu großen
Skandalszenein Einige Mitglieder der Un-
abhängigkeitspartei schimpsten die Kroaten
Schweine, worauf riesiger Tumult und beinah
ein Handgemenge entstanden. Es herrscht große
Erbitterung auf beiden Seiten und weitere
Skandale sind zu befürchten. Die Kroaten sind
in großer Aufregung, da das Gerücht geht, daß
die Regierung einen Putsch plane zwecks Durch:
sührung der Eisenbahnvorlagen en bloc und
zn gewaltsamer Niederringung der Obstruktiom
Jn Agram wurden am Dienstag nachmittag
und abends von Studenten Kundgebtingen gegen
den neuen Banns Rakodezah veranstaltet. Die
Polizei, welche einfchreiten mußte, wurde mit
einem Steinhagel empfangen; ein Geheimpolizist
ist am Kopfe schwer verletzt worden.

11101111110.
Die Königin Wilhelmina der Niederlande

empfing am Montag die Hauptdelegierteii der
auf der Haager Friedenskonfereiiz vertretenen
Mächtes Die Königin unterhielt fich huldvollft
mit jedem einzelnen der Herren nnd gab hier-
bei ihrem Bedauern Ansdruck, daß das für
Montag geplante Gartenfest im Huisten Bosch
wegen des ungünstigen Wetters ausfallen müsse.
Den: Empfang-e wohnten auch der Prinz-Gemahl
Heinrich und der holländische Aiinifter des
Aeußeren van Tets van Goudriaan bei.

Dem Empfange der Konferenzdelegierten
durch die Königin Wilhelmiua im Haager König-
lichen Palais folgte am Akontag abend ein
Empfang der gesainteit Delegierten nnd ihrer
Damen durch die Königin im Stndtschloße
nach. Ungefähr 800 Gäste waren eingeladen.
Der Empfang begann daniit, daß alle Delege-
gierten der Königin vorgestellt wurden, während
die Damen der Delegierten fich in den anderen
Sälen versammelte-n. Jeder erste Delegierte
stellte die Mitglieder· feiner Delegation vor, dann
wurden die Delegierten dem Prinz-Genmhl und
der Königin Mutter vorgestellt. Später wurden
die Damen, unter denen fich auch die Baronin
Bertha v. Suttner befand, eingeführt und der
königlichen Familie vorgestellt.

Die zweite Unterkommission der Seekriegs-
kommission der Haager Friedenskonferenz beriet
am Dienstag vormittag die deutschen Zusatzam
träge zur Konvention von l899, betreffend die
Anwendung der Genfer Konvention auf den
Seekrieg. Die meisten dieser Anträge wurden
behufs nochmaliger Erörterung zuriickgestellh
Von den Delegierten Japans ist der Konferenz
ein Antrag unterbreitet worden, welcher die Be-
handlung der Schiffe Kriegsführeitder in neu-
tralen Gewässern betrifft.

Frankreich.
Die Unterredungen, welche der ehemalige

französische Kriegsminister Etienne in Kiel mit
dem deutschen Kaiser und in Berlin mit dem
Reichskanzler Fürsten Bülow gehabt hat, werden
in den Pariser Regierungskreisen als eine Art
Staatsgeheimnis behandelt. Herr Etienne hat
die Jnterwiewer, welche ihn hierüber aushorchen
wollten, ganz hübsch abblitzen lassen, was aller:
dings nur die Wirkung hat, daß in der fran-
zösischen Presse allerlei über diese Unterredun-
gen zufammenkombiniert wird. Mit dem Minister
des Auswärtigen Pichon, hatte Etienne alsbald
nach seinem Eintrefsen in Paris ein längeres
Gespräch. Unterdessen ist auch der französische
Botschafter am Berliner Hofe, Cambon, in
Paris angekommen, er sprach sofort ebenfalls
bei Pichon vor, um sich, wie verlautet, über
den Jnhalt des Gespräches zwischen Pichon und

Etienne zu unterrichten �- Die Senfationsge-
rüchte über einen angeblichen folgenschweren Zu-
sammenstoß zwischen einem Panzerkreuzer und
einem Torpedobootszerstörer des französischen
Mittelmeergeschivaders haben fich als nnbegründet
herausgestellh

Die Anklagekammer in Montpellier hat den
Antrag aus vorläufige Jnfreiheitssetznng Ferrouls,
Alberts und der Mitglieder des Winzerkommitås
von Argelliers abgelehnt.

Italien.
Jn der italienischen Provinz Ferrara dauern

die Streikunrnhen unter den ländlichen Arbeitern
fort. Der Verwalter eines großen Gutes, der
Streikbrecher engagierte, wurde ermordet. Da-
raufhin ließ die Regierung in Ferrara fünf der
angesehensten Führer der Landarbeitervereine ver-
haften. Jn der Kammer protestierte der Radi-
kale Anoldi gegen die Verhaftung, der Unter-
staatssekretär des Jnnern wies aber unter un-
geheurem Lärm der Linken und stürmischem Bei-
fall der Rechten diesen Protest zurück und er-
klärte, die Verhafteten stünden unter dem drin-
gendem Verdacht, gewöhnliche Verbrecher zu fein.

Die Verhandlungen zur Beilegung des Agrar-
streikes in der Provinz Ferrara zerschlugen fich.
Die Haferernte gilt bereits als verloren. Eine
Anzahl Agitatoren wurde Verhaftet. Jn Mai-
land streiken 10 000 Maurer.

Russland.
Jm finläiidischeti Leibgarde-Regiment in

Petersburg waren kürzlich Meutereien vorge-
kommen, welche jetzt die Verabscheiduug des
Regiments -Kommandeurs, des Generalmajors
Samgin, zur Folge gehabt haben. � Laut
dem Petersburger Kriegsministerium zugegan-
genen Berichten sind letzter Tage in verschiedenen
Städten Rußlands Verhandlungen zahlreicher
Mitglieder des revolutionären Militärverbandes
erfolgt. 
Rumänien.

Jn Rumänien sind Vorbereitungen zu einer
Reorganisation der Armee und Erhöhung ihres
Effektivbestandes im Gange. Auf Grund des
Reorganisationsentwurfep wird künftig die aktive
Jnfanterie der rumänischen Armee aus 36 Regi-
nientern zu je drei Bataillonen bestehen, die
Zahl der Jnfanterie-Regimenter der Reserve-
armee ist ebenfalls auf 36 festgesetzt. Dann
wird es noch 9 Jäger-Bataillone, 9 KavalIerie-
Regimenter, mehrere Mitrailleusw-Abteilungen,
die sogenannte Rosioridivisiom l8 Artillerie-
Regimeutey 3 Haubitzendivisiotieii und 2 Divi-
sionen Gebirgsgeschütze geben.

Amerika.
Der japanische Botschafter in Washington,

Aoki, erklärte einem Jnterwie!oer, die chauvi-
nistische Agitation in Japan sei vorüber, die
Ruhestörungeki in San Franciseo seien stark
übertrieben worden, weswegen er davon seiner
Regierung keine Mitteilung gemacht habe. Japan
werde den chinesischen Handel allen Nationen
offen halten. Trotz dieser friedenszuversichtiichen
Aenßerungen des japanischen Botschafters bleibt
aber die Lage zwischenArticrika und Japan eine
gespannte, nicht zum wenigsten auch auf handels-
politischem Gebiete, wo ein allgemeiner Bohkott
der amerikanischen Waren in Japan droht. Die
Verhaftung von 29 japanischen Seehundssängern
auf der St. Paul-Jnsel durch einen amerikanischen
Zollktitter wird natürlich anch nicht zur Ver-
besserung der amerikanisclyjapanischen Beziehun-
gen beitragen.

Die Unionsregierung sollte nach aufgetanchten
Geriichten platten, 16 Schlachtschiffe nach dem
Stilleti Ozean wegen der antiamerikanischen
Stimmung in Japan zu schicken. Jn der Um-
gebung des Präsidenten Roosevelt werden jedoch
diese Seufationsgerüchte als der Begründung
entbehrend bezeichnet. «

Marokko.
Die Verhandlungen zwischen dem Sultan

von Marokko und dem vielgenannten rebellischen
Scheik Raisuli sind angeblich wieder aufge-
nommen worden. Nach Mitteilungen von Ein-
geborenen soll zwischen Maclean, dem Vertrauens-
mann des Sultans und Raisuli eine Zusammen-
kunft an einem Ort in der Nähe von Ksar-el-
Kebir stattfinden. Maelean überbringt Raisuli
im Auftrage des Sultans 10 Zelte und vier
Pferde, von denen eins prächtig aufgeschirrt ist.
Man bespricht in Tanger lebhaft den Wider-
spruch zwischen der Sendung von Geschenken,
die einen baldigen Pardon anzuzeigen scheinen,
und dem gleichzeitigen Befehl, die Expedition
gegen Raisuli wieder aufzunehmen.

Proviuzielled
Breslam Z� Juli. Die Uebergabe des

von Professor Jgnatius Taschner in Berlin ge-
schaffenen GustavsFrehtag-Denkmals, welches fich
unterhalb der Liebichshöhe nach dem Stadtgra-
ben zu befindet, an die Stadt Breslau seitens
des Komitees fand Dienstag abend um 6�/4 Uhr
statt. Die Festrede hielt Professor Dr. Siebs
und übergab das Denkmal der Obhut der Stadt.
Jn ihrer Behörden Auftrage übernahm es Ge-
heimrat Dr. Psundtner mit herzlichen Worten
des Dankes. Dann wurden Kränze niedergelegt
seitens der Breslauer Dichterschule und des
Korps »Borussia«, dem Gustav Freytag wäh-
rend seiner Studienzeit in Breslau angehört hat;

den dritten Kranz widmete Direktor Dr. Löwe,
der jetzige Leiter der Bühne, an der »Die Jout-
nalisten« ihre erste Ausführung  8. Dezember1852! erlebten.

Breslau, 4. Juli. Hundertjahrfeien
Am 21. November 1808 wird, wie die ,,Schles.
Ztg. berichtet, das 2. Schlesische JägepVgtaillpn
Nr. 6 in Oels sein hunderjähriges Bestehen
festlich begehen. Zur Erinnerung soll den bis-
her im Felde gebliebenen, infolge Verwundung
und erlittener Strapazen verstorbenen Kamera-
den ein Denkstein auf dem herrlich gelegenen
Schießstande in Oels gesetzt und am Festtage
feierlich enthüllt werden. Der Festansschuß
bittet im Jnseratenteile dieser Zeitung die ehe-
maligen Kameraden um Beteiligung an diesem
patriotischen Erinnerungswerkr.

Oels, 2. Juli. Jm Schwimmbassin der
Bntterschen Badeanstalt ba te am Sonntag
der 19jährige Handlungsgehil e Emil Kretschmen
Plötzlich ging er unter. Sofort tauchten mehrere
Hifsbereite nach dem Unglücklichen, aber erst
nach mehreren Minuten gelang es dem Unter-
offizier Sommer vom Bezirkskommandm ihn aufs
Trockene zu bringen. Alsbald wurde nach einem
Arzt geschickt und bis zu dessen Eintresfen künft-
liche Atmung bei dem Verunglückten ausgeführt.
Der Arzt fegte die Versuche sodann zwei Stunden
lang energisch fort, aber erfolglos. Der Ver-
storbene stammt aus Quaritz, Kr. Glogau, sein
Vater ist bereits tot, und feine Mutter besitzt
außer ihm nur noch einen Sohn. Er soll sich,
bevor er ins Wasser ging, zu jemand geäußert
haben, es sei ihm nicht ganz w .

-� Rittergut D alb ers d orf im Kreise Groß-
Wartenberg, der Parzzellierungsbank von Drewski
und Langner zu Posen gehörig, deren Jnhaber
Rittergutsbesitzer Martin Biedermann ist, ist
soeben in den Besitz des Grafen Viktor von
Ezarnecki auf Schloß Gogolewo bei Kröben
Prov. Posen, eines mehrfachen Millionärs, käuf-
lich übergegangen. Offenbar ist das Streben
der polnischen Magnaten immer mehr schlesischen
Bodens habhaft zu werden.

Gleiwitz, l. Juli. Der im vorigen Jahre
aufgedeckte Schmuggel mit russischem Schweine-
fleisch seitens der Großhändler und Schlächter-
meister von Zabrze gelangte heute vor der hie-
sigen Strafkammer zur Verhandlung. Ange-
klagt waren der Großhändler Röse aus Erfurt
und die Viehhändler und Schlächtermeister Groß
und Gorzella aus Zabrze nebst neun anderen
Schlächtermeisterin Die letzteren elf Personen
sind beschuldigt, das für den Verbrauch im
oberschlesischen Jndustriebezirk bestimmte Fleisch
von Schweinen, deren Einführung aus Rußland
durch Regierungs- und Polizeiverordnung vom
November 1905 genehmigt ist, in Eisen-
bahnwagen verpackt und an den Großhändler
Röse nach Erfurt versandt und sich außerdem
einer Uebertretung des Viehseuchengesetzes schul-
dig gemacht zu haben. Bei dem ersten Ange-
klagten Röse konnte, wie die »Schles. Ztg.«
mitteilt- durch die mündliche Verhandlung de
Beweis nicht erbracht werden, daß er von dem
gesetzwidrigen Treiben seiner Lieferanten Kennt-
nis gehabt habe, und er wurde nur wegen
Uebertretung der Landespolizeilichen Verordnung
zu 150 Mark Geldstrafe verurteilt. Dagegen
wurden die beiden Händler und Schlächtermeister
Groß und Gorzella aus Zabrze des Vergebens
im vollen Sinne der Anklage für überführt
erachtet und der erstere 14 Tage n,
der andere zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.
Die übrigen neun angeklagten wurden nur der
Beihilfe zur Uebertretung der LandespolizeisVer-
ordnung für schuldig befunden, und da eine
solche bei Uebertretungen straflos bleibt, so er-
folgte deren Freisprechung.

�- sDer Kronprinz als Schützeuman
schall. Kronprinz Vjlilhelm hat die am lebten « ., «· « «« »T",«,·. der Schützengilde
zu Goldberg i. Schl. auf ihn gefallene Würde
eines Schützenmarschalls angenommenen nnd der
Gilde eine goldene Erinnerungsmedaille für den
jeweiligen Schützenmarschall übersenden lassen.
Dies ist insofern bemerkenswert, als der Schützens
marschall dieser Gilde nicht etwa das Oberamt
versieht, sondern dem Schiitzenkönige assistiert.

Kattowitz, 1. Juli. Doppelmord. Jn
Gzichow bei Bendzin erhielt der dortige Maurer-
meister Andreas Mainka ein Todesurteil zuge-
stellt» weil er nicht in die Forderungen der
Maurer einwilligen wollte. Abends darauf
sprachen zwei Maurer bei ihm vor, meldeten
fich als Maurer aus Czenstochau und fragten
nach Arbeit. Mainka konnte noch nicht einmal
Antwort geben, als die Fremden schon den Re-
volver zogen und den Meister erfchossem Damit
nicht genug, töteten« sie auch noch durch fünfSthüsse seine Frau. · » «

Beuthen  Oberschles.!, 30. Juni. Der
wegen zweifachen Mordes zum Tode verurteilte
Roßschlächer Liberka hat dem Untersuchungs-
richter gestanden, vor 6 Jahren zwei weitere
Morde im Böhmischen begangen zu haben. Die
Untersuchung ist eingeleitet. Da nach den Er-
mittelungen vor sechs Jahren im Grenzgebiet
mehrere unentdeckte Mordtaten begangenrworden
sind, so erscheint die Angabe Liberkas nicht un-
glaubhast 111


